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pletismus ist, un! bleibt für dıe derzeıtige Forschergeneration ohl immer noch
eın iınnerkirchliches Phänomen Außerkirchliche sprich auißerlandeskirchliche
Grupplerungen werden vielfach 1gnorlert der her stiefmutterlich behandelt (e+
rade diesem Punkt LL11LUSS dıe Horschung e1nNer gründlıchen Revısıon unterzogen
werden un! sıch konftfessionellen Bereıiıchen zuwenden, dıe sıch aufßerhalb des lan-
deskirchlichen pektrums belinden Beruhrungsangste mi1t olchen Bewegungen
g1bt 1n anderen Ländern langst N1C mehr un! hat, auch innerhalb der Hr-
weckungsbewegung nıcht gegeben.

Außerst störend wirken einıge Ohrfeigen, dıe manche Autoren dem Neupietis-
I1L11LUS meınen austeılen sollen. Schon 1mM Kınleıtungsartikel VO  H Lehmann finden
sıch ıne Reihe VO  z} pauschalen Beschuldigungen un! Vorurteilen, dıe nıcht ver1-
fiziert werden. Besonders negatıv fallen allerdings dıe A Ironısche grenzenden
Hormulıerungen UunNn! Außerungen VoOoNn Eiıberhard Busch auf, der als achkomme e1-
Nner bekannten pletistischen HFamıilıe selınen abschlıelßenden Beitrag üuber den ‘Pıe-
tismus ge1t ohl als spate Abrechnung mıiıt se1ner eigenen Vergangenheıt
verstie. S 533-562). Immer wıeder meınt der utor, musse se1ne historische
Darstellung unterbrechen un! den Vertretern des HEUHSTEN Pıetismus O0tLen vertel-
len. Dieser Beıtrag vollıg AuUuSs dem Rahmen un!' pass' nıcht den sachliıchen
Darstellungen der anderen Artıkel Schon dıe verwendeten Suggestivvokabeln „De-
monstration”, „Radıkalıtät”, „Inquisıition” uUuUSW welısen auf dıe Hntgleisungen des
Autors hın Der Beıtrag endet zudem mıi1t dem Jala 19992 und bezieht deshalb
dıe neuesten Entwicklungen (Vereinigungen Ost—-West) N1C. mıiıt e1in Angesichts
dieser chwächen drangt sıch dıe Frage auf, arl INa  - N1C. eınen profilierten
T’heologen der Gemeinschaftsbewegung gebeten hat, diıesen Beıtrag schreiben.

Irotz dieser Krıtik kann festgehalten werden: Mıt diesem Band, der durch Per-
CI rts— un Sachregister gut erschlossen ist, (S 569-605), lıegt dıe beste Un
umfangreıichste ecuere Darstellung üuber den Neupietismus un! die kKrweckungs-
bewegung VOL An diıesem Standardwerk mussen sıch alle nachfolgenden Studiıen
LLESSECIN lassen. Hs WwIırd ber auch eutlıch, w1e vıiele empfindliche ILucken noch
geschlossen werden müssen, amı 1n Zukunft e1n abgerundetes un ganzheitliches
1ld der Erweckten 1m un Jahrhundert nachgezeichnet werden kann.

Stephan aus

Werner Hauser. OYS enhoöfer (1789180627; Erweckung N Erneuerung
der Kırche. 'Telos D Fahr Johannıs, 2000 EDS, 176 S 22,80

Den Autor treıbt als Pfarrer un ehemalıgen Vorsiıtzenden des (jemeıinschafits-
verbandes für Innere Miıssıon Augsburgischen Bekenntnisses 1n en auch DETI-
söonlıches Interesse be1 der Abfassung des vorliegenden Buches ıne geW1sSse Be-
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geisterung kann der arstellung e1nNnes der ater dieses Gemeinschaftsverbandes
abgespurt werden. el ist. e1n Verdienst des Autors, mi1t der kenntnisreich
und Nüssıg geschrıebenen Lebensbeschreibung das Werk eıner der pragenden @7
talten der badıschen Krweckung eiınem breiten Publıkum zuganglıch gemacht
en In dıe Darstellung S1Nnd auch bısher unveröffentlichte uellen Henhoters
en eingeflossen.

In vlier apıteln zeichnet, Hauser auf lebendige Art un! Weise dıe Entwicklung
Henhoters un dıe Statiıonen se1nes ırkens nach In einem kurzen ersten Kapıtel
werden Jugend und Ausbildungszeıt dargestellt (S 1-1 Im nächsten Abschnıitt
konzentriert sıch Hauser auf den Übergang Henhötfers VO katholischen Priester 1n
Muühlhausen Z evangelıschen Pfarrer s 17-—42). Das folgende Kapıtel beschäf-
tıgt sıch miıt Henhöoters erstier Pfarrstelle 1n Graben und seıinen Verbindungen ZU.

Hof des badıschen Großherzogs (S 43=F19. Der Hauptteıl beschreıbt dıe Tätıgkeit
Henhöters 1n Spöck un! Staffort, dıe dadurch vorangetrıebene KHrweckung 1n Ba-
den, dıie Auseinandersetzungen mi1t feindlıch eingestellten Pfarrern und zahlreıiche
HEınzelschicksale VOL HFreunden, Schülern un! Gegnern (S 71=171):

Hauser versucht das Leben eınes pletistischen (Glaubensvater: dem Leser pla-
stisch VOT Augen malen. Viıiele eingefügte Detaıiıls und Ziuutate aus Brıefen und
Predigten machen dıe Lebensbeschreibung lebendig. Detaillıerte Informatıionen e1l-

häalt der Leser lber Henhöfers Frömmigkeıt. Ausführungen üuber dıe (3nade (jottes
und se1ne Vergebung spiegeln selne theologischen Schwerpunkte wıeder. Das Fr
teraturverzeichnis nde des Buches bietet dem interessierten Leser zahlreiche
Moglıchkeıten, se1n Wiıssen üuber Oys en nNoier UTE aktuelle Veröffentlichungen

vertieien. Gelegentlich streut Hauser Lıteraturhinweise uch 1n seine Ausfüh-
LUNSCIL eın (Z 19) Dıie 1ın den einzelnen Kapıteln abgedruckten Bılder helfen
dem Leser, sıch 1n dıe Welt Henhotfers versetzen.

Besonders schön wiıird 1n ausers uch dıe Verflechtung der verschıedenen Ze1it-
der deutschen Krweckungsbewegung mıteinander deutliıch Immer wıeder

werden Besuche un! Briefpartner genannt, dıe Henhötfers Verbindungen ande-
IeNn Erweckten selner Zielt, VOI ugen führen (z Z Ö ÖS 149f.). (;enannt
werden unter anderen dıe Famılıe Schlatter, T’holuck, VOIl UuVve, Spittler un!
Frommel.

Zahlreiche un!| orıgınelle Zitate UunN! Anekdoten Aus Henhöoters en bıeten sıch
für den Leser ZULI eigenen Verwertung als Predigtbeispiele Kıngeschrankt wird
die HFreude den zahlreich erwäahnten Aussprüchen UnN! Erlebniıssen Henhoters
allerdings durch die genere. tehlenden Quellenangaben. Weıl Hauser Henhöoters
Leben teıls thematiısch und teıls chronologisch behandelt, LLLUSS der Leser gelegent-
lıch 1n der Zeit VOT=—- oder zurückspringen. Dadurch wırd dıe Abf{folge der Hre1ign1sse
manchmal unuüubersichtlich (z 69)

Die pfarramtliche Taätıgkeit des Autors ass sıch uch 1n manchen predigtar-
vg ermahnenden un! moralisch wertenden assagen erkennen. So wırd der „alte
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Pfarrer Geiger” als 9 gutmütıg unNn! wen1g streng” beschrieben S 17) uch
Henhöfers TU Predigten werden geistlich gewertet. 19°  Hr wusste noch nıcht, dass
das (Gjeset7z keıin Leben SC. sondern FE BEırkenntnis der Sunde” (S F7
uch dıe überall eingestreuten Anekdoten en eınen erbaulıch ermahnenden
Charakter Beıisplelsweise WIrd VO  5 einem hartgesottenen Wıiılderer erzahlt, der
erst. auf dem Totenbett Reue zeıgt un! Vergebung bıttet. „Da I1la  a SC-
hen sollen, w1e der Todkranke unter vielen Iranen Verzeihung bat, dıie ıhm
uch gewahrt wurde” S 223 Hıne Seıte spater wırd nna Schlatter zıtlert, dıe
ıhren ersten Besuch bel Henhöfer beschreibt: Die Magd iragt „Hat S1€e ohl den
Herrn Jesus lıeb? Nun uUDerNoss Mund un! erz des guten adchens ZU LOoD
ıhres Heılands und se1INes Hvangelıums174  Pfarrer Geiger” als „zu gutmütig und zu wenig streng” beschrieben (S. 17). Auch  Henhöfers frühe Predigten werden geistlich gewertet. „Er wusste noch nicht, dass  das Gesetz kein neues Leben schafft, sondern nur Erkenntnis der Sünde” (S. 17).  Auch die überall eingestreuten Anekdoten haben einen erbaulich ermahnenden  Charakter. Beispielsweise wird von einem hartgesottenen Wilderer erzählt, der  erst auf dem Totenbett Reue zeigt und um Vergebung bittet. „Da hätte man se-  hen sollen, wie der Todkranke unter vielen Tränen um Verzeihung bat, die ihm  auch gewährt wurde” (S. 22). Eine Seite später wird Anna Schlatter zitiert, die  ihren ersten Besuch bei Henhöfer beschreibt: Die Magd fragt „Hat sie wohl den  Herrn Jesus lieb? Nun überfloss Mund und Herz des guten Mädchens zum Lob  ihres Heilands und seines Evangeliums ... ” (S. 23). An anderer Stelle formuliert  Hauser: „So tröstete dazumal der Schüler den Lehrer. Aber auch dieser köstliche  'Trost aus Freundesherz und -mund sollte durch des Teufels List und der Menschen  Schwachheit ihm für eine Zeit genommen werden” (S. 63). Immer wieder finden  sich geistliche sowie sprachlich ungewohnte Formulierungen, die zum Teil aller-  dings auch einen Einblick in die Sprache und Gefühlswelt der Erweckung geben.  Hinweise auf die geistesgeschichtlichen, sozialen und politischen Entwicklungen  der Zeit Henhöfers werden nur sehr vereinzelt gegeben. Die von Hauser beschrie-  benen Personen begegnen dem Leser direkt, eine historische Trennung ist dabei  kaum zu spüren. Ohne die entsprechenden Hinweise auf die theologischen Ent-  wicklungen in Henhöfers Umwelt werden manche Ereignisse aus seinem Leben dem  kirchengeschichtlich wenig vorgebildeten Leser nur schwer verständlich sein, so et-  wa seine Nachfrage zur Erlaubnis seiner Hochzeit (S. 89), die Zusammenarbeit der  Pietisten mit katholischen Christen (S. 23, 28) oder die Verfolgung Henhöfers in  der Revolution von 1849 (S. 142f).  Nach der Lektüre dieser Lebensbeschreibung Henhöfers hat der Leser den Ein-  druck, einem echten Glaubenshelden gegenüberzustehen, der zwar manchmal an-  gegriffen und versucht wird, aber eigentlich keine tiefergehenden Schwächen auf-  zuweisen hat. Eine etwas ausgeglichenere Darstellung hätte das Bild Henhöfers  lebendiger werden lassen und seiner Vorbildlichkeit sicher keinen Abbruch getan.  Auch die inneren Veränderungen Henhöfers, beispielsweise vom Priester zum evan-  gelischen Pfarrer, lesen sich gelegentlich zu glatt. In Konfliktsituationen werden  lediglich die Motive seiner Gegner immer wieder moralisch bewertet.  Vielleicht spiegelt der Stil des Buches auch die Persönlichkeit Henhöfers wider.  Der wird von seinem Großherzog wie folgt beschrieben: „Gelehrt predigt er nicht ...  das kann man nicht sagen, aber seine Worte gehen ans Herz” (S. 50). Dabei muss  die intensive Hintergrundarbeit des Autors, die ihm eine vielschichtige Beschrei-  bung von Henhöfers Leben ermöglicht hat, durchaus gewürdigt werden. Jedenfalls  spürt der Leser Hauser die engagierte Auseinandersetzung mit Henhöfers Leben  und Lehren ab. Durch den lebendig geschriebene Erzählstil wird das Buch bei  historisch interessierten Laien mit Wohlwollen aufgenommen werden. Aber auch»J (S 23) An anderer Stelle formulıert
Hauser: 90 TOSTLEIE dazumal der Schüler den Lehrer. ber uch dieser köstliche
Irost Aaus Freundesherz un! —-mund SsOllte ur des Teutels List un der Menschen
Schwachheit ıhm 111r 1ıne Zieit ININ. werden” (S 63) Immer wıeder finden
sıch geistliche SOW1Ee sprachlıch ungewohnte Formulierungen, die ZU 'e1l aller-
dings uch eınen Eınblick 1n die Sprache un! Gefühlswelt der Hrweckung geben.

Hınweise auf dıe geistesgeschichtlichen, soz1lalen und polıtischen Entwicklungen
der Zeıt Henhöfers werden 1U sehr vereinzelt gegeben. Die VO  D Hauser beschrie-
benen Personen begegnen dem Leser dırekt, 1ne historische Irennung ıst, dabel
kaum spuren. hne dıe entsprechenden Hınweise auf dıe theologıschen Hnt-
wicklungen 1n Henhoters Umwelt werden manche Hreignisse Aaus seiınem en dem
kırchengeschichtlich wen1g vorgebildeten Lieser 1U schwer verstaändlıch se1n, et-

se1ne Nachfrage ZUT Erlaubnis se1ner Hochzeıt (S 89), dıe Zusammenarbeit der
Pıetisten mıiıt katholischen Christen (S Z 28) der dıe Verfolgung Henhoters 1n
der Revolution VOI 1849 (S

ach der Lektüre dieser Lebensbeschreibung Henhöfers hat der Leser den Eın-
TUC.  9 eiınem echten Glaubenshelden gegenüberzustehen, der Z W i manchmal
gegrıffen un! versucht WwIrd, aber eigentlıch keine tıefergehenden chwächen auıf-
zuwelsen hat iıne eLwas ausgeglichenere Darstellung das 1ld Henhöfers
lebendiger werden lassen un:! se1ner Vorbildlichkeit sıcher keinen AÄAbbruch getan
uch dıe inneren Veraänderungen HenhöOfers, beispilelsweise VO Priester ZU. ‚Vall-

gelıschen Pfarrer, lesen sıch gelegentlich gla In Konfliktsituationen werden
lediglich dıe Motive sSe1INeTr Gegner immer wıeder moralısch bewertet

Vielleicht splegelt der St1l des Buches auch dıe Personlichkeit Henhötfers WwI1der.
Der wıird VO  H seiınem Großherzog Ww1e iolgt beschrieben: „Gelehrt predigt N1IC174  Pfarrer Geiger” als „zu gutmütig und zu wenig streng” beschrieben (S. 17). Auch  Henhöfers frühe Predigten werden geistlich gewertet. „Er wusste noch nicht, dass  das Gesetz kein neues Leben schafft, sondern nur Erkenntnis der Sünde” (S. 17).  Auch die überall eingestreuten Anekdoten haben einen erbaulich ermahnenden  Charakter. Beispielsweise wird von einem hartgesottenen Wilderer erzählt, der  erst auf dem Totenbett Reue zeigt und um Vergebung bittet. „Da hätte man se-  hen sollen, wie der Todkranke unter vielen Tränen um Verzeihung bat, die ihm  auch gewährt wurde” (S. 22). Eine Seite später wird Anna Schlatter zitiert, die  ihren ersten Besuch bei Henhöfer beschreibt: Die Magd fragt „Hat sie wohl den  Herrn Jesus lieb? Nun überfloss Mund und Herz des guten Mädchens zum Lob  ihres Heilands und seines Evangeliums ... ” (S. 23). An anderer Stelle formuliert  Hauser: „So tröstete dazumal der Schüler den Lehrer. Aber auch dieser köstliche  'Trost aus Freundesherz und -mund sollte durch des Teufels List und der Menschen  Schwachheit ihm für eine Zeit genommen werden” (S. 63). Immer wieder finden  sich geistliche sowie sprachlich ungewohnte Formulierungen, die zum Teil aller-  dings auch einen Einblick in die Sprache und Gefühlswelt der Erweckung geben.  Hinweise auf die geistesgeschichtlichen, sozialen und politischen Entwicklungen  der Zeit Henhöfers werden nur sehr vereinzelt gegeben. Die von Hauser beschrie-  benen Personen begegnen dem Leser direkt, eine historische Trennung ist dabei  kaum zu spüren. Ohne die entsprechenden Hinweise auf die theologischen Ent-  wicklungen in Henhöfers Umwelt werden manche Ereignisse aus seinem Leben dem  kirchengeschichtlich wenig vorgebildeten Leser nur schwer verständlich sein, so et-  wa seine Nachfrage zur Erlaubnis seiner Hochzeit (S. 89), die Zusammenarbeit der  Pietisten mit katholischen Christen (S. 23, 28) oder die Verfolgung Henhöfers in  der Revolution von 1849 (S. 142f).  Nach der Lektüre dieser Lebensbeschreibung Henhöfers hat der Leser den Ein-  druck, einem echten Glaubenshelden gegenüberzustehen, der zwar manchmal an-  gegriffen und versucht wird, aber eigentlich keine tiefergehenden Schwächen auf-  zuweisen hat. Eine etwas ausgeglichenere Darstellung hätte das Bild Henhöfers  lebendiger werden lassen und seiner Vorbildlichkeit sicher keinen Abbruch getan.  Auch die inneren Veränderungen Henhöfers, beispielsweise vom Priester zum evan-  gelischen Pfarrer, lesen sich gelegentlich zu glatt. In Konfliktsituationen werden  lediglich die Motive seiner Gegner immer wieder moralisch bewertet.  Vielleicht spiegelt der Stil des Buches auch die Persönlichkeit Henhöfers wider.  Der wird von seinem Großherzog wie folgt beschrieben: „Gelehrt predigt er nicht ...  das kann man nicht sagen, aber seine Worte gehen ans Herz” (S. 50). Dabei muss  die intensive Hintergrundarbeit des Autors, die ihm eine vielschichtige Beschrei-  bung von Henhöfers Leben ermöglicht hat, durchaus gewürdigt werden. Jedenfalls  spürt der Leser Hauser die engagierte Auseinandersetzung mit Henhöfers Leben  und Lehren ab. Durch den lebendig geschriebene Erzählstil wird das Buch bei  historisch interessierten Laien mit Wohlwollen aufgenommen werden. Aber auchdas kann ILanl nıicht apgeCN, aber se1ne Worte gehen ans Herz” S 50) Dabei LIL1LUSS
die intensive Hıntergrundarbeit des Autors, die ıhm iıne vielschichtige Beschrei-
bung VO  } Henhotfers Leben ermöglıcht hat, durchaus gewurdiıgt werden. Jedenfalls
SpUr' der Leser Hauser dıe engagıerte Auseinandersetzung mıiıt Henhötfers Leben
und Lehren ab Durch den lebendig geschrıebene Erzählstil WIrd das uch be1
historısch interessierten Laıen mıiıt Wohlwollen aufgenommen werden. ber auch
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1117 interessierte T’heologen dıe Lekture dieser Biographie urchaus, denn auft
unterhaltsame Art N! Weiıse WITd der Lebensweg Aloys Henhoters un! damıt e1Nn
entscheıdender Abschnitt der badıschen Erweckung dargestellt.

ıchael Kotsch

eonore ıeh „F'ıght 1ke Davıd Run 1ke ıncoln”: Die polıtıschen Hian-

wırkungen des protestantıschen Fundamentaliısmus uN den LES  A Studıen ZULI

systematiıschen Theologıe un Ethik, Munster Lln 1999 G  9 248 d
99,80

Vorliegende Heidelberger Dissertation Set5z sıch kenntnisreich un sachlich mi1t den
vielen Vorurteilen auseinander, dıe dem protestantischen Fundamentalısmus ent-

gegengebracht werden. Anhand eingehender Beschäftigung mı1t den Bıbeltreuen
veErgangeNCL un gegenwärtiger Zeıiten 1ın den USA weiıst, dıe Autorın nach, dass der
Fundamentalismus keineswegs, W1€e oft behauptet, Au der Unterschicht ommt,
weder antiımoderniıstisch noch stur-dogmatisch, weder unprofessionell noch

LLEN; weder undemokratisch UnN:! totalıtar noch rassıstisch Wal un! ist, uch VO  H

einer Ciewaltbereitschait w1e 1mM islamıschen Fundamentaliısmus kann überhaupt
keine ede Se1N. er Fundamentalısmus Se]1 vielmehr anpassungsfähig, profess10-
nell, nutze dıe modernsten edıien, unterstutze dıe Demokratie, habe sıch uch

theologısch auf dıe Hen Herausforderungen der Moderne eingestellt un! Se1 selbst
Produkt der Moderne Anhand eınes methodischen Ideologievergleiches mıit dem
Rechtsradikalismus omm': dıe Verfasserin dem Ergebnis, dass hıer kaum Par-
allelen erkennen Sind. Damıt 1eg LU  n 1ne fundiıerte Studıe VOL, dıe endlich
einmal mıi1t den häufig wıederholten 1! polemischen Vorurteilen aufräumt un
anhand VO  z} vielen Hakten eın wahrheitsgemäßeres 1ıld der bıbeltreuen ewegung
j1efert.

iıne weıtere Starke der Arbeıt lıegt 1n der Erforschung der polıtıschen Hın-
Aussnahme der Fundamentalısten 1n den HS  > Im Gegensatz Deutschland WUul-

de hıer VO  b Anfang Eınfluss auf höchste Regierungskreise g  3880801  ) die
amerıkanısche Natıon {ur Christus zurückzugewinnen. N ur S1Nd dıe Aktivıtä-
ten auftf Juristischem und polıtıschem ebılet verstehen. Selbst dıe Akteure des
„‚Pray= EV} en dıesen natıonalen un polıtischen Ansatz genutzt, der auch 1m
Zusammenhang mi1t dem BEınfiluss der „Reconstructionst-Theology” un! des „PTra-
millenniarısmus” sehen ist Der amerikaniısche Fundamentalısmus beschraäankt
sıch 1Iso N1IC. 1U Au die innere Frömmigkeıit des Eınzelnen, sondern ist, e1-
1Er gesellschaftliıchen Umgestaltung der BallZeCIl Natıon iınteressiert. Kır ist. deshalb
immer polıtisch dıe Hauptthese der Verfasserın.

Um diıesen Ergebnissen kommen, Warl die Autorın CZWUNSCIL, interdisz1-


